
Wien. Nicht nur bei den Au-
tos, auch am Bau ist die Zeit
der „Benzinschleudern“ vor-
bei. Ab 2020 werden in Europa
nur mehr Niedrigenergiehäu-
ser gebaut. Was mit dem Be-
stand passiert, ist jedoch kaum
ein Thema, sagt Christoph
Achammer, TU Wien-Profes-
sor und Vorstandsvorsitzen-
der von Europas größtem Ar-
chitekturbüro ATP. „Europa
ist gebaut. Ein quantitatives
Wachstum ist nicht mehr
möglich, jetzt ist qualitatives
Wachstum angesagt.“

Achammer plädiert für
mehr Forschung im Bauwe-
sen – im Vergleich zur IT oder
der Autoindustrie gebe es hier
zu wenig Innovationen. Zum
Thema Refurbishment, also
Bestandsoptimierung, veran-
staltet die TU kommende Wo-
che das „20. Internationale In-
dustriebauseminar“, von dem
sich der Experte viele Impul-
se erwartet. Denn er ist über-
zeugt, dass der Markt die Pro-
zesse selbst regeln kann: In-
novationen kommen immer
aus der Wirtschaft und nicht
vom Gesetzgeber. „Nachhal-

tigkeit am Bau ist keine Frage
von Gesetzen. Gesetze kön-
nen die Rahmenbedingungen
schaffen, aber keine komple-
xen Vorgänge abbilden.“ 

Ein Beispiel: Der Gesetzge-
ber kann vorschreiben, wie
die Wärmedämmung eines
Einfamilienhauses sein muss.
Doch wenn Einfamilienhäu-
ser wie heute in der Mitte ei-
nes Gartens stehen und nach
vier Himmelsrichtungen den
Elementen ausgeliefer sind,
braucht es mehr Dämmstoffe,

als wenn die Häuser wie frü-
her in den Dörfern direkt an-
einander gebaut werden. Die
Folge ist eine höhere Belas-
tung für Umwelt und Geld-
börsel. Hier muss sich der
Markt ändern. „Unser Pro-
blem ist, dass Energie viel zu
billig ist“, sagt Achammer.

Die nachhaltigste Stadt der
Welt ist laut dem Experten
Manhattan: Dort wohnen Mil-
lionen dicht nebeneinander
und verwenden öffentliche
Verkehrsmittel, was für die

Umwelt besser ist als die
Speckgürtel rund um die Städ-
te wie in Österreich.

Umdenken notwendig
Nicht nur im Wohnbau, auch
im gewerblichen Bau ist
 Umdenken notwendig, sagt
Achammer. Er rät im gewerb-
lichen Bau oft vom Neubau
ab: Bisher sei es üblich, etwa
in der Industrie für neue Pro-
dukte ein komplett neues
Werk hinzustellen und ein al-
tes abzureißen – das koste
Geld und belaste die Umwelt.
„50 Prozent des weltweiten
Müllaufkommens kommen
von der Baubranche“, sagt
Achammer – das gehört es zu
reduzieren. Denn oft sind
Baumaterialien gar nicht zu
recyclen, weil mit Verbund -
stoffen gearbeitet werde.

„Ich spreche als Architekt
gegen meine Zunft, aber im
Industriebau müsste man sich
vor jedem einzelnen Neubau
überlegen, ob man ihn über-
haupt braucht“, so Achammer.
Und wenn ja, müsse mehr in
die Planung investiert werden:
Vier Fünftel der Lebenszy-
klus-Kosten eines Gebäudes
stellen die Betriebskosten und
nur ein Fünftel die Investiti-
onskosten. „Nur zwei von die-
sen 20 Prozent entfallen auf
die Planung“, sagt er. „Dabei
kann man hier, wenn man es
richtig macht, die Hälfte der
Betriebskosten einsparen.“
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„Nachhaltigkeit am Bau ist
keine Frage von Gesetzen“
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Die TU Wien veranstal-
tet eine Konferenz zum
Thema Refurbishment.
Europa ist gebaut – da-
her ist jetzt die Sanie-
rung das Zukunftsthe-
ma, sagt Architekt
Christoph Achammer.
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Wien. Rund 1,25 Milliarden €
investieren Bund, Länder und
Gemeinden jährlich in die In-
standsetzung und Sanierung
österreichischer Straßen und
Wege. Vor allem für die Kom-
munen bedeutet das einen er-
heblichen Planungs- und Kos-
tenaufwand.

Mit einem neuen IT-Pro-
gramm, dem Erhaltungsma-
nagementsystem (EMS), sol-
len die Ausgaben erheblich re-
duziert und die Straßennetze
nachhaltig saniert werden
können. „Ziel ist es, mit dem
sparsamen Einsatz von Res-
sourcen die Lebensdauer
von Straßen optimal zu ver-
längern und so den Neubau
auf das Wesentliche zu be-
schränken. Die typischen
Einsparungspotenziale lie-
gen dabei zwischen 10 und
15 Prozent und können in
Extremfällen bis zu 30 Pro-
zent erreichen“, sagt Ent-
wickler Markus Hoffmann,
Universitätsassistent am In-
stitut für Verkehrswissen-
schaften der Technischen

Universität Wien (TU). Das
System befindet sich noch in
der Entwicklung, soll aber 
laut Hoffmann 2012 einsatz-
bereit sein. In weiterer Folge
soll es auch auf Tunnel- und
Brückenbauten angewandt
werden. 

Praxistest bestanden
Bei der Österreichischen Was-
serstraßen-Gesellschaft Via-
Donau wird das System be-
reits seit 2010 auf seine Pra-

xistauglichkeit getestet. Auf
400 Kilometer Radwegen zwi-
schen Passau und Hainburg
wurden alle Schäden fotogra-
fiert, kategorisiert und lage-
richtig in EMS eingetragen.
Erstmals ist so ein Überblick
über das Netz garantiert.

Für die Bundestochter ist
dabei besonders der rechtli-
che Aspekt relevant: „Bei
900.000 Radfahrern und In-
lineskatern, die unsere Wege
jährlich benutzen, ist es haf-

tungsrelevant, dass wir die
 Zustände der Donaube-
gleitwege genau kennen
und im Zweifel auch nach-
weisen können, dass wir
unserer Wegerhaltungs-
pflicht nachgekommen
sind“, sagt Klaus Dieplin-
ger, EMS-Projektverant-
wortlicher bei ViaDonau. 

In Zukunft soll mithilfe
des Tools auch die Mittel-
verwendung der zwei Mil-
lionen € Budget lückenlos

und mit weniger Verwal-
tungsaufwand dokumentiert
werden. (spe)

Im EMS werden Schäden 
lagerichtig katalogisiert

STRASSENBAU Einsparungspotenzial von bis zu 30 Prozent

Software soll Sanierung
effizienter machen

Colourbox, beigestellt (Montage)

Wien. Sie brauchen 77 Tage,
um rückstandsfrei zu verrot-
ten, tragen den Namen Boom-
buz und treten nun den Start
am heimischen Markt an.
Eine Wiener Investoren-
gruppe will mit Recycling-
Schlapfen den Schuhmarkt
aufmischen. An die 20 Mil-
liarden Paar Schuhe werden
jährlich produziert, bei der
Entsorgung drückt der Schuh
– es fallen enorme Müll berge
durch ausgesondertes Schuh-

werk an und sind damit eine
enorme Belastung für die
Umwelt, argumentiert Ge-
sellschafter Michael  Pistauer.
Boombuz-Flips aus Biopoly-
mer-Granulat (Maisfasern,
Zellulose, Biobaumwolle,
Nesselfasern, Milchsäure)
könnten nicht nur schad-
stoffarm produziert werden,
sondern auch in der Bio-
mülltonne verrotten. 

Zehn Jahre wurde an der
Umsetzung gearbeitet. „Ent-

wicklungs- und Produktions-
kosten gingen in Millionen-
höhe“, sagt Pistauer. „Im
nächsten Jahr wollen wir aber
den Turnaround schaffen.“
30.000 Flips wurden bisher
produziert – in Italien, der
Schweiz, Tschechien und
Österreich, wo jeweils Teil-
komponenten erzeugt wer-
den. In einem Jahr sollen es
300.000 Paar sein, das Port-
folio um Sneakers und San-
dalen erweitert werden. 

Umweltsiegel
Ziel ist auch, Entwicklungs-
Know-how in Form von Li-
zenzen an Schuhkonzerne ab-
zutreten, womit sich  Pistauer
mehr Nachhaltigkeit in der
Branche erhofft. Für die Öko-
Schlapfen soll es ein Siegel
vom Bundesumweltamt ge-
ben: „Sowohl Inhaltsstoffe als
auch Herkunft und Kompos-
tierungsfähigkeit werden ge-
rade geprüft.“ Mittelfristig
will er nach Vorbild der
Trendsetter Crocs „einige
Millionen“ absetzen. (baf)

NACHHALTIGKEIT Produkte mit dem grünen Mascherl

Recycling-Schlapfen
treten zum Marktstart an

Bei der Entsorgung drückt der Schuh: Öko-Flips können
nach Gebrauch weitgehend rückstandsfrei verrotten
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